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1. Einleitung 

Invasive Neophyten – wer sich für die Natur interessiert, kommt um diesen etwas sperrigen Be-
griff nicht herum. Im Gegenteil, nicht nur Fachpersonen beschäftigen sich mit dem Thema, auch 
ein breiteres Publikum interessiert sich dafür. Das hat dazu geführt, dass die invasiven Neophy-
ten auch bei Gemeinden auf die Traktandenliste gerückt sind.  

Dieses Dokument richtet sich an die BirdLife-Sektionen und soll einen kurzen Überblick über die 
Thematik verschaffen. Vor allem aber soll es Handlungsoptionen aufzeigen: Was kann eine Sek-
tion beitragen? Und was ist Aufgabe der Gemeinde oder des Kantons? 

Die Neophytenproblematik kann nicht durch Naturschutzvereine alleine gelöst werden! Natur-
schutzvereine können aber einiges dazu beitragen, dass die Thematik breit – und erfolgreich – 
angegangen wird. 

Im ersten Teil werden die wichtigsten Grundlagen vorgestellt. Der zweite Teil richtet sich dann 
ganz konkret an die Naturschutzvereine. Er soll Ideen geben, wie sie das Thema angehen kön-
nen. 

2. Einführung und Definitionen 

Invasive Neophyten verbreiten sich unkontrolliert und verursachen dadurch ökonomische, ökolo-
gische und gesundheitliche Schäden. Aus Naturschutz-Sicht sind die ökologischen Schäden die 
relevantesten. Meist verdrängen invasive Neophyten einheimische, weniger konkurrenzstarke 
Pflanzenarten, sodass am Ende oft ein Neophyten-Reinbestand resultiert. Andere Neophyten 
können das Ökosystem verändern: Beispielsweise fixieren Robinien Stickstoff, was zu einer uner-
wünschten Nährstoffanreicherung im Boden führt. 

 

 

Folgende Begriffe sind relevant: 

Neobiota Als Überbegriff für gebietsfremde Pflanzen (Neophyten) und gebiets-
fremde Tiere (Neozoen) wird Neobiota verwendet. 

Neophyten Gebietsfremde Pflanzenarten, welche nach der Entdeckung Amerikas 
1492 (und damit dem Beginn interkontinentaler Reisen) eingeführt wor-
den sind. 

Invasive Neophyten Neophyten, welche sich unkontrolliert ausbreiten und Schäden verursa-
chen. 

Problempflanzen Einheimische Arten, welche stellenweise wuchern oder problematisch 
sind. Beispiele sind Ackerkratzdisteln, Adlerfarn oder Blacken. Dies sind 
keine Neophyten und deshalb gesondert zu betrachten. 

Schäden Invasive Neophyten können verschiedene Schäden verursachen. In aller 
Regel wird von ökonomischen (Schäden an Bauwerken durch Knöteri-
che), ökologischen (Goldruten-Reinbestände in Naturschutzgebieten) 
und gesundheitlichen (Allergien durch Ambrosia) Schäden gesprochen. 

3. Rechtliche Aspekte 

Die rechtlichen Grundlagen sind im Merkblatt von infoflora zusammengestellt: https://www.in-
foflora.ch/de/assets/content/documents/neophyten/neophyten_diverses/rechtliche_Grundla-
gen.pdf  

Die Freisetzungsverordnung (FrSV) regelt den «Umgang» (dies umfasst alle Handlungen mit den 
Pflanzen, bspw. Pflücken, Transportieren, Verkaufen) mit invasiven gebietsfremden Organismen. 
Im Anhang 2 sind die verbotenen Arten aufgeführt. Diese dürfen nicht mehr verkauft oder ge-
pflanzt werden – eine Bekämpfungspflicht besteht aber nicht (siehe weiter unten): 
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20062651/index.html  

https://www.infoflora.ch/de/assets/content/documents/neophyten/neophyten_diverses/rechtliche_Grundlagen.pdf
https://www.infoflora.ch/de/assets/content/documents/neophyten/neophyten_diverses/rechtliche_Grundlagen.pdf
https://www.infoflora.ch/de/assets/content/documents/neophyten/neophyten_diverses/rechtliche_Grundlagen.pdf
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20062651/index.html
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Die FrSV setzt auf das Mittel der «Selbstkontrolle» - das heisst, dass die Beteiligten (bspw. Ver-
kaufsgeschäfte) vorgängig eine Risikoabschätzung vornehmen müssen. Zur Vereinfachung 
wurde diese von den Branchenverbänden gemacht. Als Ergebnis werden die invasiven Pflanzen 
in drei Kategorien eingeteilt: 

Verbot Der Umgang mit diesen Pflanzen ist verboten (Ambrosia, Knöteriche, 
Goldruten etc.). 

Verkaufsverzicht Pflanzen, welche in der «Selbstkontrolle» als schädlich eingestuft wer-
den. Werden nicht (oder kaum) mehr verkauft (Götterbaum, Einjähriges 
Berufkraut, Henrys Geissblatt etc.). 

Informationspflicht Diese Pflanzen dürfen verkauft werden, müssen aber mit einer Informa-
tion über das invasive Potential versehen sein (Sommerflieder, Kirschlor-
beer, Hanfpalme). 

Eine Zusammenstellung gibt es im Merkblatt «Invasive Neophyten im Verkauf» 
https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/umweltschutz/neu-
gebietsfremde-arten/neu-pflanzenhandel-und-gartenbau/Infoflyer%20Neophyten%20Verkauf.pdf 

Zur Bekämpfungspflicht: National ist nur Ambrosia bekämpfungspflichtig. Der Kanton Zürich hat 
zusätzlich den Riesenbärenklau und das Schmalblättrige Greiskraut für bekämpfungspflichtig er-
klärt. Damit ist der Grundeigentümer für die Bekämpfung zuständig. 

Eine weitere Art von Bekämpfungspflicht gibt es auf Biodiversitätsförderflächen (BFF). Gemäss 
Direktzahlungsverordnung müssen invasive Neophyten auf BFF bekämpft werden. Dies bedeutet 
aber nicht, dass es gar keine Neophyten auf diesen Flächen haben darf, sondern nur dass es 
nicht zu viele haben darf. 

4. Arten 

Welche Neophyten gelten als invasiv? Einen Anhaltspunkt liefern die Schwarze Liste und die 
Watch Liste von Infoflora (https://www.infoflora.ch/de/neophyten; unter Listen & Infoblätter). Auf 
der Schwarzen Liste sind Arten enthalten, welche grosse Schäden verursachen und ein hohes 
Ausbreitungspotential haben. Auf der Watch Liste stehen Arten, welche etwas weniger invasiv 
sind oder der Kenntnisstand geringer ist. Die Listen sind mit einer gewissen Vorsicht zu behan-
deln: 

▪ Sie hinken der Realität hinterher (stammen aus dem Jahr 2014 – sind aktuell in Überarbei-
tung) 

▪ Sie sind zu wenig regionsspezifisch 
▪ Es fehlen Arten, welche zumindest im Kanton Zürich problematisch sind (Bspw. Runzelblättri-

ger Schneeball) 
▪ Sie enthalten sehr viele Arten, welche im Kanton Zürich (noch) nicht oder kaum vorkommen. 

Dies führt oft zu einer gewissen Verwirrung bei Werkdiensten oder Politikern. 
 

Die aktuell relevanten Arten im Kanton Zürich sind in der Tabelle auf den nächsten Seiten aufge-
führt. Die Spalte «Relevanz Vereine» zeigt nicht die allgemeine Wichtigkeit der Art (bspw. im 
Sinne von Schadenspotenzial), sondern eine Einschätzung, wie relevant die entsprechende Art 
für die Arbeit der Naturschutzvereine ist.  
 

 

 

 

 

https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/umweltschutz/neu-gebietsfremde-arten/neu-pflanzenhandel-und-gartenbau/Infoflyer%20Neophyten%20Verkauf.pdf
https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/umweltschutz/neu-gebietsfremde-arten/neu-pflanzenhandel-und-gartenbau/Infoflyer%20Neophyten%20Verkauf.pdf
https://www.infoflora.ch/de/neophyten
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Tabelle:  Aktuell relevante invasive Neophyten im Kanton Zürich. «Relevanz Vereine» zeigt die Einschätzung, wie bedeutsam die Art für die Arbeit 
der Naturschutzvereine ist.  

Art wissenschaftlich Art deutsch Status Relevanz 
Vereine 

Bemerkungen Massnahmen 
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Ailanthus altissima Götterbaum       Starke Zunahme im Siedlungsgebiet, dringt stellenweise in 
Wälder vor. 

Kleine Pflanzen ausreissen/auspickeln, grös-
sere Ringeln oder von Fachperson mit Herbi-
zid (siehe Box unten) behandeln lassen. 

Ambrosia artemisiifolia Aufrechtes Trauben-
kraut / Ambrosia 

      Schwierig zum Unterscheiden von anderen Beifuss-, 
Geissfuss- und Greiskraut-Arten. Im Kanton Zürich sehr 
selten. 

Melde- und bekämpfungspflichtig, Acker-
baustellenleiter oder Gemeinde informieren.  

Artemisia verlotiorum Verlotscher Beifuss       Verwechslungsgefahr mit dem Gewöhnlichen Beifuss. Ent-
lang von Flüssen oder Strassen. Verbreitungssituation 
nicht ganz klar, aber wohl eher selten. 

Ausreissen. 

Buddleja davidii Schmetterlings-
strauch / Buddleja 

      Sehr weit verbreitet im Siedlungsraum, auf Ruderalflächen, 
entlang von Strassen. Zunehmend auch in Schlag- oder 
Windwurfflächen im Wald. 

Ausreissen, -pickeln. Zurückschneiden bringt 
sehr wenig, da die Pflanze schon im nächsten 
Jahr wieder blüht. 

Cyperus esculentus Essbares Zyperngras 
/ Erdmandelgras 

      Selten; vor allem auf Landwirtschaftsflächen ein Problem. 
Verbreitet sich über verschleppte Wurzelknöllchen. 

Bekämpfung sehr schwierig. 

Erigeron annuus Einjähriges Beruf-
kraut 

      Sehr weit verbreitet, v.a. in Wiesen, aber auch an Weg- 
und Strassenrändern. Kann grosse und dichte Bestände 
bilden. 

Ausreissen. Unbedingt bereits erste Pflanzen 
entfernen, da die Art eine grosse Samenbank 
aufbaut. Mähen ist nicht sinnvoll. 

Heracleum mantegaz-
zianum 

Riesen-Bärenklau       Art wurde erfolgreich reduziert. Nur noch wenige Bestände, 
meist kümmert sich die Gemeinde darum. 

Wurzel abstechen mit Spaten. Achtung: Kon-
takt mit Pflanzen kann zu Hautverbrennungen 
führen. Meldung an Gemeinde sinnvoll. 

Impatiens glandulifera Drüsiges Springkraut       Einjährige Pflanze. Wächst in feuchten Lebensräumen. 
Kann bei konsequenter Bekämpfung in wenigen Jahren 
vollständig entfernt werden. 

Ab Juni mehrmals jährlich ausreissen, beson-
ders wichtig sind genaue Kontrollen im Herbst 
(Oktober). Grosse Flächen können (tief) ge-
mäht werden. 

Lonicera henryi Henrys Geissblatt       Immergrüne Kletterpflanze. Im Siedlungsraum häufig ange-
pflanzt, dringt in jüngster Zeit in die Wälder vor. Kann hek-
targrosse Bestände bilden. Ist in den ersten Jahren 
schwierig zu entdecken, da sie zuerst am Boden wächst 
und erst nach einiger Zeit die Bäume hochklettert. 

Wurzeln vorsichtig ausreissen. Grosse Be-
stände, welche an Bäumen hochwachsen, 
kappen (verhindert Versamung). Regelmäs-
sige, mehrjährige Nachkontrollen notwendig. 
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Art wissenschaftlich Art deutsch Status Relevanz 
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Polygonum poly-
stachyum, Reynoutria 
sp. 

Knöteriche       Vermehrt sich bei uns ausschliesslich generativ (über Wur-
zeln/Rhizome). Wird bei Bauarbeiten oder mit Aushub ver-
schleppt. Entlang von Fliessgewässern Verschleppung bei 
Hochwasser.  

Vollständige Entfernung nur durch Ausbaggern 
oder Herbizide. Reduktion durch regelmässi-
ges Mähen oder Ausreissen. Achtung: sehr 
grosse Verschleppungsgefahr! Massnahmen 
sollten mit Profis abgesprochen sein. 

Prunus laurocerasus Kirschlorbeer       In Zunahme begriffen, vor allem an südexponierten Wald-
rändern. Kann im Unterholz dichte Bestände bilden, ver-
schwindet auch bei Beschattung nicht. Eintrag durch Vögel 
mittels Samen. 

Grosse Sträucher sind mühsam zu entfernen 
(mit Seilwinde ausreissen oder auspickeln). 
Kleine Sträucher von Hand ausreissen. Regel-
mässige Kontrollen in siedlungsnahen Wäl-
dern lohnen sich. 

Prunus serotina Herbst-Kirsche       Im Kanton Zürich sehr selten. Bestimmung nicht ganz ein-
fach. 

Ausreissen oder -pickeln. 

Rhus typhina Essigbaum       Vermehrung ausschliesslich vegetativ über Rhizome. 
Hauptsächlich ein Problem in Gärten. Aushub muss spezi-
ell behandelt werden. 

Ausbaggern mit Wurzelwerk (Aushub speziell 
entsorgen) oder mit Herbizid bestreichen. 
Auch auspickeln kann über die Jahre zum Er-
folg führen (Wurzeln im Kehricht entsorgen). 

Robinia pseudoacacia Robinie / Falsche 
Akazie 

      Wächst oft an südexponierten Waldrändern. Wird forstlich 
teilweise immer noch gefördert oder zumindest nicht be-
kämpft. Problematisch ist vor allem die starke Wurzelbrut. 
Die Wurzeln fixieren Stickstoff und düngen so den Boden. 

Kleine Bäume ausreissen/-pickeln. Grössere 
Bäume ringeln. Herbizid-Einsatz durch Fach-
person möglich, wenn rechtlich erlaubt. 

Rubus armeniacus Armenische Brom-
beere 

      Unterscheidung zu anderen Brombeer-Arten oft sehr 
schwierig. 

Bekämpfung schwierig. Wurzelknolle auspi-
ckeln, danach regelmässig mähen. 

Senecio inaequidens Schmalblättriges 
Greiskraut 

      Vor allem entlang von Verkehrsachsen, auf Ruderalflächen 
sowie auf Flachdächern.  

Im Kanton Zürich bekämpfungspflichtig. Vor-
kommen der Gemeinde melden. Pflanzen aus-
reissen und im Kehricht entsorgen. 

Solidago canadensis Kanadische Goldrute       Viele verschiedene Lebensräume. Kleine Bestände oder Einzelpflanzen regel-
mässig ausreissen (am besten 2x jährlich) 
oder ausgraben. Grössere Bestände können 
gemäht werden um die Versamung zu verhin-
dern (führt aber zu kräftiger Wurzelschicht, 
was das spätere Ausreissen erschwert). 

Solidago gigantea Spätblühende Gold-
rute 

      Viele verschiedene Lebensräume. Wie bei der Kanadischen Goldrute. 
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Trachycarpus fortunei Chinesische Hanf-
palme / Tessiner-
palme 

      Im Tessin ein grosses Problem, bei uns erst wenige Pflan-
zen. Tritt aber zunehmend an wärmebegünstigten Lagen in 
Siedlungsnähe auf (entlang von Flüssen, in südexponier-
ten Wäldern).  

Kleine Pflanzen ausgraben. Nur grosse Pflan-
zen (ab ca. 1m Höhe) absägen, da sie sonst 
wieder austreiben. Im Siedlungsraum Blüten-
stände rechtzeitig abschneiden. 

Cornus sericea Seidiger Hornstrauch       Vor allem entlang von Bächen, teilweise in Schutzgebieten. 
Meist wohl angepflanzt, kann sich aber vegetativ vermeh-
ren. 

Auspickeln, -baggern, Kontrollen notwendig. 

Galega officinalis Geissraute       Nicht sehr weit verbreitet, vor allem im Limmattal. Bekämpfung aufwändig: Wiederholtes  
Auspickeln. Samenbank ist langlebig. 

Helianthus tuberosus Topinambur       Nur wenige Vorkommen ausserhalb des Siedlungsgebiets Wiederholtes Auspickeln notwendig. 

Parthenocissus inserta 
/ P. quinquefoglia 

Gewöhnliche Jung-
fernrebe 

      Sehr häufige Kletterpflanze an Gebäuden und Mauern 
(ähnlich wie die kaum problematische Art P. tricuspidata, 
Dreispitzige Jungfernrebe/Wilder Wein). Breitet sich zuneh-
mend auch an Waldrändern, in Bahnböschungen und He-
cken aus. 

Ausreissen mit allen kleinen Senkwurzeln. 

Paulownia tomentosa Blauglockenbaum       Relativ häufiger Park- und Zierbaum im Siedlungsgebiet. 
Dank Flugsamen zunehmend auf Jungwuchsflächen und 
an Waldrändern anzutreffen. Hat in den ersten Jahren ein 
enormes Höhenwachstum. 

Jungpflanzen ausreissen, ältere Bäume rin-
geln. 

Symphoricarpos albus Schneebeere       Selten in Hecken und in Naturschutzgebieten anzutreffen. 
Wohl meist angepflanzt. 

Auspickeln mit allen Wurzeln. Auch die kleins-
ten Wurzeln treiben wieder aus, die vollstän-
dige Tilgung ist deshalb schwierig. 

Berberis julianae Grossblättrige Berbe-
ritze 

      Selten in siedlungsnahen Wäldern. In Ausbreitung begrif-
fen. 

Auspickeln. 

Cotoneaster sp. Cotoneaster (diverse 
Arten) 

      Verschiedene Cotoneaster-Arten verwildern zunehmend in 
Wäldern. Verwechslungsgefahr besteht mit einheimischen 
Cotoneaster-Arten (sind im Kanton Zürich selten). 

Auspickeln. 

Conyza canadensis Kanadisches Beruf-
kraut 

      Sehr weit verbreitet auf ruderalen Standorten, aber zuneh-
mend auch in Lichtungen oder Wiesen. Verschwindet bei 
regelmässiger Mahd. Aktuell wird diskutiert, wie invasiv die 
Art ist. 

Einzelpflanzen ausreissen, grössere Bestände 
regelmässig mähen. Noch wenig Erfahrungen 
vorhanden. 

Mahonia aquifolium Mahonie       Verstärkt in siedlungsnahen Hecken und Wäldern anzutref-
fen. Bildet mit der Zeit dichte Bestände. 

Ausgraben mit sämtlichen Wurzeln. 

Viburnum rhytido-
phyllum 

Runzelblättriger 
Schneeball 

      Kann in Wäldern Reinbestände bilden. Erst seit einigen 
Jahren in Wäldern anzutreffen, nimmt stark zu. 

Auspickeln. 
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5. Bestimmung 

Die Bestimmung vieler Neophyten ist im blühenden Zustand relativ leicht, im vegetativen Zustand 
schwieriger. Folgende Ressourcen helfen bei der Bestimmung: 

 

- Pflanzen-Bestimmungsapps (bspw. Plantnet, Florapp, Flora Incognita) 
- «Praxishilfe invasive Neophyten» des Kantons Zürich: https://www.zh.ch/con-

tent/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/umweltschutz/neobiota/neophy-
ten_dateien/Praxishilfe%20Neophyten%20Nov22%20Booklet.pdf  

- Broschüre «Invasive Neophyten im blütenlosen Zustand» vom Kanton Bern: 
https://www.bowil.ch/fileadmin/user_upload/Gemeinde/Downloads/Dienstleistungen_A-
Z/PUB_LANAT_NF_Bluetenlose_Neophyten_de.pdf 

- Merkblätter infoflora: https://www.infoflora.ch/de/neophyten (Punkt Listen & Infoblätter) 
- Broschüre «Gebietsfremde Arten der Schweiz»: https://www.bafu.admin.ch/dam/de/sd-

web/VuUPKH7MdwV7/gebitesfremde-arten-in-der-schweiz.pdf 

6. Organisation und Akteure 

Beim Thema Neophyten sind verschiedene Akteure beteiligt: 

Bund Setzt die rechtlichen Grundlagen. 

Kanton Der Kanton koordiniert und unterstützt die Gemeinden. Im Kanton Zürich 
ist die Sektion Biosicherheit, angesiedelt im AWEL, für die Neophyten 
zuständig. Die Sektion Biosicherheit unterstützt die Gemeinden und stellt 
ihnen Materialien zur Verfügung, ist aber nicht selber für die Bekämpfung 
verantwortlich. 

Gemeinden Die Gemeinden sind die Hauptakteure im Bereich Neophyten. 

Neobiotakontaktperson Jede Gemeinde verfügt über eine Neobiotakontaktperson. Diese ist für 
den Informationsfluss zwischen Gemeinde und Kanton verantwortlich. 
Teilweise ist die Neobiotakontaktperson in der Verwaltung, teilweise 
beim Werkdienst angesiedelt. In einigen Gemeinden liegt das Amt auch 
bei einer externen Person. Da die Neobiotakontaktperson in erster Linie 
für den Informationsaustausch zuständig ist, ist das Fachwissen zu Neo-
phyten unterschiedlich gross. Eine Liste aller Kontaktpersonen findet 
sich hier: https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/the-
men/umwelt-tiere/umweltschutz/neu-gebietsfremde-arten/neu-neophy-
ten/Neobiota%20Kontaktpersonen%20Gemeinden.pdf 

Kantonale Stellen Verschiedene kantonale Amtsstellen kümmern sich (mehr oder weniger) 
um die Neophyten in ihrem Zuständigkeitsbereich (bspw. Naturschutzge-
biete, Staatswald, Tiefbauamt etc.). 

Landwirtschaft Für die Landwirtschaft sind nur wenige Neophyten problematisch und 
auch diese fast nur auf extensiv genutzten Flächen. Vor allem auf exten-
siven Wiesen und Weiden kann das Einjährige Berufkraut sehr grosse 
Probleme bereiten. Nur auf Biodiversitätsförderflächen (Wiesen, Bunt-
brachen etc.) besteht eine Bekämpfungspflicht. 

Forst Aus Sicht des Waldes galten Neophyten lange Zeit als unproblematisch, 
da sie bei Lichtmangel verschwinden. Auf Goldruten und Springkraut trifft 
das zu, aber nicht mehr auf die neu invasiv gewordenen immergrünen 
Arten (Kirschlorbeer, Henrys Geissblatt, Runzelblättriger Schneeball). Da 
Wald kaum einen finanziellen Gewinn abwirft, verhalten sich die meisten 
Waldeigentümer passiv. 

https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/umweltschutz/neobiota/neophyten_dateien/Praxishilfe%20Neophyten%20Nov22%20Booklet.pdf
https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/umweltschutz/neobiota/neophyten_dateien/Praxishilfe%20Neophyten%20Nov22%20Booklet.pdf
https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/umweltschutz/neobiota/neophyten_dateien/Praxishilfe%20Neophyten%20Nov22%20Booklet.pdf
https://www.bowil.ch/fileadmin/user_upload/Gemeinde/Downloads/Dienstleistungen_A-Z/PUB_LANAT_NF_Bluetenlose_Neophyten_de.pdf
https://www.bowil.ch/fileadmin/user_upload/Gemeinde/Downloads/Dienstleistungen_A-Z/PUB_LANAT_NF_Bluetenlose_Neophyten_de.pdf
https://www.infoflora.ch/de/neophyten
https://www.bafu.admin.ch/dam/de/sd-web/VuUPKH7MdwV7/gebitesfremde-arten-in-der-schweiz.pdf
https://www.bafu.admin.ch/dam/de/sd-web/VuUPKH7MdwV7/gebitesfremde-arten-in-der-schweiz.pdf
https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/umweltschutz/neu-gebietsfremde-arten/neu-neophyten/Neobiota%20Kontaktpersonen%20Gemeinden.pdf
https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/umweltschutz/neu-gebietsfremde-arten/neu-neophyten/Neobiota%20Kontaktpersonen%20Gemeinden.pdf
https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/umweltschutz/neu-gebietsfremde-arten/neu-neophyten/Neobiota%20Kontaktpersonen%20Gemeinden.pdf
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Naturschutzvereine Viele Sektionen bekämpfen bereits Neophyten oder sensibilisieren die 
Bevölkerung. Eine wichtige Aufgabe ist auch, die Gemeinde zur Erarbei-
tung und Umsetzung einer durchdachten Strategie zu bewegen. 

Private Privatpersonen haben vor allem mit der Gestaltung ihres Gartens Ein-
fluss auf die Verbreitung von invasiven Neophyten. 

7. Erfolgsfaktoren 

Einige wichtige Erfolgsfaktoren für den Umgang mit invasiven Neophyten: 

Strategie Eine Strategie, welche die gesamte Gemeinde (oder sogar ein grösseres 
Gebiet) umfasst. Die Strategie ist auf mehrere Jahre ausgelegt, und die 
benötigten Ressourcen sind festgelegt. 

Verankerung Das Thema invasive Neophyten ist bei allen wesentlichen Akteuren ver-
ankert und breit abgestützt. Dazu gehören die politische Ebene aber 
auch die Verwaltung, Werkdienste, Land- und Forstwirtschaft. 

Zuständigkeiten Die Zuständigkeiten (bspw. pro Art oder pro Gebiet) sind klar definiert. 

Externe Ressourcen Die Erfahrung zeigt, dass eine Neophytenbekämpfung «nebenbei» kaum 
realistisch ist. Oft erfolgen die Bekämpfungen zu spät oder gar nicht. Aus 
diesem Grund wird empfohlen, zumindest teilweise externe Akteure für 
die Massnahmen einzusetzen (bspw. Zivis, Einzelpersonen, speziali-
sierte Unternehmen). 

Realistische Ziele Die Ziele sind realistisch und umsetzbar. Es sind keine Wunder zu er-
warten, sondern eine langjährige Auseinandersetzung mit dem Thema. 

Kontinuität Wegen der mehrjährigen Arbeit ist Kontinuität bei der Strategie, aber 
auch bei den Akteuren und der Umsetzung, ein ganz wichtiger Punkt. 

Professionalität Invasive Neophyten haben ein hohes Frustrationspotential. Zumindest 
teilweise rührt das auch daher, dass oft mit untauglichen Methoden oder 
Konzepten operiert wird.  

Motivation Die Motivation hochzuhalten ist zentral. Es ist deshalb wichtig, auch 
kleine Erfolge sichtbar zu machen. Ein bewährtes Mittel sind Fotos vom 
Ausgangszustand – so lässt sich später der Fortschritt sichtbar machen. 

  

2017 Goldruten-Reinbestand, 2021 artenreiche Feuchtwiese 
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8. Vorgehensweise 

Ganz wichtig: Nicht der Naturschutzverein, sondern die Gemeinde ist in der Verantwortung! 
Der Naturschutzverein kann vielleicht Auslöser sein, mit fachlichem Knowhow unterstützen und 
mithelfen. Verantwortlich muss aber die Gemeinde sein – nur so kann die Nachhaltigkeit garan-
tiert werden. 

Die genaue Vorgehensweise sollte von der Gemeinde im Rahmen eines Neophyten-Konzepts 
festgelegt werden. Dabei wird eine mehrjährige Strategie festgelegt. Das Konzept enthält unter 
anderem Aussagen über: 

Arten Welche Arten werden bekämpft? Welche Methoden kommen zur Anwen-
dung? 

Gebiete Welche Gebiete werden priorisiert? Wird zuerst in den Problemgebieten 
begonnen oder werden die noch «sauberen» Gebiete reingehalten? 

Organisation Wer ist für die Planung zuständig? Wer bekämpft wo welche Arten? Wie 
werden die politischen und übergeordneten Akteure einbezogen? 

Sensibilisierung Welche Massnahmen tragen zur breiten Sensibilisierung der Öffentlich-
keit bei? 

Ressourcen Wie viel Geld braucht es in den nächsten Jahren? Wer kann die Arbeiten 
ausführen? 

9. Praktische Hinweise 

Einige praktische Hinweise: 

Kartierung Eine Vollkartierung ist teuer und bringt oftmals nicht sehr viele neue Er-
kenntnisse. Es ist deshalb zu überlegen, ob die Kartierung von einzelnen 
Gebieten reicht. 

Arbeiten Die Organisation der praktischen Umsetzung ist oft nicht ganz einfach. 
Es ist zu überlegen, für welche Arbeiten es grössere Gruppen braucht, 
wo Maschinen eingesetzt werden können und wo erfahrene Profis die 
letzten Neophyten aufspüren sollen. 

GIS Der Kanton Zürich verfügt über einen umfangreichen Neophyten-Layer 
im öffentlichen GIS (https://maps.zh.ch/?topic=Neo2publicZH). Alle be-
kannten Bestände sind dort ersichtlich. Die Informationen können herun-
tergeladen oder in eigene GIS-Systeme eingebunden werden. 

10. Kosten 

Die anfallenden Kosten lassen sich in Planungskosten und Bekämpfungskosten unterteilen. Die 
Kosten sollten von der Gemeinde oder allenfalls von Grundeigentümern übernommen werden. 

Planungskosten 

Kartierung Für eine flächendeckende Neophyten-Kartierung ist mit Kosten von 
rund 1'000 CHF/km2 zu rechnen. 

Erarbeitung Strategie Die Kosten für eine Neophyten-Strategie können sehr unterschiedlich 
sein – je nach Grösse der Gemeinde, aktuellem Wissensstand, Zielen 
und Vorstellungen. Die Grössenordnung reicht von 8'000 CHF (kleine 
Gemeinde mit einfachen Verhältnissen) bis zu 40'000 CHF (grosse Ge-
meinde mit grosser Belastung). 

Begleitung Umsetzung Für die planerische Begleitung in der Umsetzungsphase ist mit Kosten 
von 2'000 bis 10'000 CHF pro Jahr zu rechnen. 

 

https://maps.zh.ch/?topic=Neo2publicZH
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Umsetzungskosten 

Eine genaue Bezifferung der Bekämpfungskosten ist schwierig. Es hängt von vielen Faktoren ab: 
der Belastung, wer die Arbeiten übernimmt, den Eigentumsverhältnissen etc. Die folgenden An-
gaben dienen deshalb nur als grobe Hinweise und müssen im Rahmen eines Konzepts genauer 
beziffert werden. Erfahrungen zeigen, dass diese (für grossflächige Gebiete, bzw. ganze Gemein-
den) zwischen jährlich 10 CHF/ha (nur Kontrolle nötig, keine grösseren Bestände) über 50 
CHF/ha (einzelne grössere Bestände, aber weite Gebiete nur Kontrolle) bis zu 200 CHF/ha 
(grosse Belastung, verschiedene grössere Neophyten-Bestände) reichen. Auf kleineren, dicht be-
fallenen Flächen können die Kosten deutlich höher liegen (bis zu 2'000 CHF/ha). 

11. Weitere Merkblätter 

Entsorgung: https://www.kvu.ch/getdownloadfile.cfm?filename=200321074557_MB_Kompostie-
ren_Vergaeren_und_Verbrennen_invasiver_Neophyten_20Nov15_DE_20200303.pdf 

Bekämpfungsmerkblätter Cercle exotique (sehr umfassend): https://www.kvu.ch/de/arbeitsgrup-
pen?id=138 

Massnahmenplan Neobiota 2022-2025 (Kanton Zürich, AWEL): https://www.zh.ch/con-
tent/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/umweltschutz/neu-gebietsfremde-ar-
ten/massnahmenplan_neobiota_2022_2025.pdf  

https://www.kvu.ch/getdownloadfile.cfm?filename=200321074557_MB_Kompostieren_Vergaeren_und_Verbrennen_invasiver_Neophyten_20Nov15_DE_20200303.pdf
https://www.kvu.ch/getdownloadfile.cfm?filename=200321074557_MB_Kompostieren_Vergaeren_und_Verbrennen_invasiver_Neophyten_20Nov15_DE_20200303.pdf
https://www.kvu.ch/de/arbeitsgruppen?id=138
https://www.kvu.ch/de/arbeitsgruppen?id=138
https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/umweltschutz/neu-gebietsfremde-arten/massnahmenplan_neobiota_2022_2025.pdf
https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/umweltschutz/neu-gebietsfremde-arten/massnahmenplan_neobiota_2022_2025.pdf
https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/umweltschutz/neu-gebietsfremde-arten/massnahmenplan_neobiota_2022_2025.pdf
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Aufgaben und Handlungsmöglichkeiten für BirdLife-Sektionen 

12. Allgemeines zur Rolle der Sektionen 

Die BirdLife-Sektionen können wesentlich dazu beitragen, dass die Neophyten-Thematik in den 
Gemeinden angegangen wird. Die Möglichkeiten, wie sich eine Sektion engagieren kann, sind 
vielfältig und können auf verschiedenen Ebenen erfolgen. Die Rolle kann die eines Motivators 
oder Initiators sein, welcher Prozesse auf politischer Ebene auslöst. Oder eher eine ganz prakti-
sche, wenn die Sektion mit gutem Beispiel vorangeht und zeigt, dass die eigenen Gebiete neo-
phytenfrei gehalten werden können. Nicht zuletzt ist auch die Sensibilisierung ein Bereich, wo 
Naturschutzvereine stark sind. 

13. Was kann die Sektion beitragen? 

Die Neophyten-Thematik kann nur erfolgreich angegangen werden, wenn die Aktivitäten geplant 
und mit genügend Ressourcen angegangen werden. Während viele Sektionen die Neophyten-
Thematik in Schutzgebieten selber tatkräftig angehen, unternehmen viele Gemeinden noch nicht 
sehr viel. Der wichtigste Punkt ist deshalb, dass die Sektionen ihre Aktivitäten darauf konzentrie-
ren, die Gemeinden zu motivieren. So kann eine Sektion zum Gelingen beitragen: 

Auslegeordnung Am Anfang steht eine Auslegeordnung: Wo steht die Ge-
meinde? Was sind aus unserer Sicht die wichtigsten Probleme? 
Was haben wir für Ressourcen? Wie können wir vorgehen? 
Wie sieht die Situation in kantonalen Schutzgebieten oder ent-
lang von Strassen aus? 

Engagement zeigen Die Glaubwürdigkeit wird erhöht, wenn die Sektion zeigt, wie 
sie sich selber engagiert.  

Sensibilisierung Politik Aus Sicht der Politik ist das Problem oft nicht so drängend – 
vielleicht auch, weil der Wissensstand gering ist. Ein bewährtes 
Mittel ist, die Problematik anhand von «schlimmen» Flächen zu 
zeigen, evt. auch zusammen mit anderen Akteuren (bspw. 
Forst). 

Sensibilisierung Werkdienst Das Thema invasive Neophyten ist bei den Werkdiensten ange-
kommen. Manchmal fehlt es aber an Detailwissen oder der nöti-
gen Aufmerksamkeit, obwohl das Verständnis für die Problema-
tik vorhanden ist. Nach einem ersten Gespräch mit dem Werk-
dienst können oft unkompliziert Standorte mitgeteilt werden und 
der Werkdienst kümmert sich dann darum. 

Sensibilisierung Bevölkerung Die Sensibilisierung der Bevölkerung ist wichtig, vor allem auf 
lange Sicht. Das Problem der invasiven Neophyten in den Gär-
ten darf aber nicht überbewertet werden, weil dort der Wandel 
langsam stattfindet. Im Pilotprojekt Reppischtal des Kantons 
Zürich hat sich gezeigt, dass die Wälder und Landschaft auch 
erfolgreich freigehalten werden können, wenn im Siedlungs-
raum die Ziele nicht vollständig erreicht werden. 

Neophyten-Konzept fordern Basis für die Arbeit in der Gemeinde ist ein Neophyten-Kon-
zept, welches von der Gemeinde oder von Fachpersonen erar-
beitet wird. Als Aufhänger für eine erste Diskussion mit der Ge-
meinde kann die Situationsanalyse dienen (bspw: «Wir haben 
festgestellt, dass in den kommunalen Schutzgebieten das 
Berufkraut zunimmt. Was macht die Gemeinde dagegen?»). 

Ressourcen fordern Für eine erfolgreiche Neophytenarbeit braucht es auch entspre-
chende Ressourcen. Nur mit Freiwilligen das Thema anzuge-
hen reicht nicht. Die benötigten Mittel sind im Verhältnis zu 
anderen Budgetposten gering. 
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Verbindlichkeiten schaffen Das Thema muss verankert und die Zuständigkeiten müssen 
klar definiert sein. 

Erfolge zeigen Erfolge sind wichtig – niemand arbeitet gerne für ein Projekt, 
das nicht vorankommt. Deshalb bewusst Teilprojekte angehen, 
wo der Erfolg rasch gezeigt werden kann (bspw. Springkraut in 
einem Schutzgebiet vollständig eliminieren). 

14. Haltung der Sektion 

Damit die Sektion gegenüber der Gemeinde erfolgreich verhandeln und motivieren kann, sollte 
sie sich auf diese Grundsätze berufen: 

Invasive Neophyten verursachen Schäden – an der Biodiversität, aber auch gesundheitliche und 
ökonomische. 

Invasive Neophyten sind nicht nur ein Naturschutzthema, sondern sie bedrohen auch die Land- 
und Forstwirtschaft und verursachen Infrastrukturschäden. 

Es braucht finanzielle Mittel für die Massnahmen – die Ausgaben sind aber für eine Gemeinde 
tragbar. Und: Je später man beginnt, desto teurer wird es. 

Invasive Neophyten können erfolgreich bekämpft werden – verschiedene Projekte zeigen dies. 

Basis ist ein Neophyten-Konzept, welches von der Gemeinde in Auftrag gegeben wird: Es ge-
währleistet eine effektive und effiziente Bekämpfung. 

Aus diesen Gründen soll die Sektion die Gemeinde in die Pflicht nehmen: Es ist Aufgabe der Ge-
meinde, das Thema – zusammen mit anderen Akteuren wie dem Kanton – anzupacken. 

15. Handlungsmöglichkeiten Sektionen 

Die wichtigste Aufgabe der Sektion besteht darin, die Gemeinde zum Handeln zu bringen. 
Daneben kann die Sektion das Thema auf verschiedene Arten aufgreifen: 

Aktionstage Einzelne Aktionstage können das Thema in die Köpfe bringen. Die Ge-
fahr besteht aber darin, dass die Aktionen nicht nachhaltig sind. Akti-
onstage sollten nur durchgeführt werden, wenn die Nachpflege des Ge-
biets gewährleistet ist. 

Gebiete Sektionen können die Neophytenbekämpfung einzelner Gebiete über-
nehmen.  

Sensibilisierung Verschiedene Sensibilisierungsaktionen sind möglich: Marktstände, 
Plakate, Exkursionen etc. Auch themenfremde Anlässe können sich 
eignen. Ein Verein hat einen Wettbewerb veranstaltet und im Gewin-
nergarten den Kirschlorbeer eigenhändig ausgegraben. 

Medienarbeit Artikel in der Dorfzeitung. 

Kartierung Wenn im Verein fachkundige Personen sind, können diese auf Spazier-
gängen invasive Neophyten kartieren. 

Strategie Mitwirkung in Arbeitsgruppen, bei der Konzept-Erarbeitung. 

Wachendes Auge Immer wieder Werkdienst, Gemeinde und andere Beteiligte auf inva-
sive Neophyten hinweisen – mit der Zeit klappt dann die Bekämpfung 
oft besser. 

  



 
 
 
Grundlagen Invasive Neophyten 13 

16. Bekämpfungstipps 

Die Massnahmen unterscheiden sich von Art zu Art (siehe Tabelle). Für verschiedene Arten gibt 
es Merkblätter von Info Flora oder dem Cercle Exotique. Die wichtigsten Massnahmen sind: 

Ausreissen Von Hand mit möglichst viel Wurzeln ausreissen. Dabei aber darauf 
achten, dass die offenen Bodenstellen klein bleiben (besonders wichtig 
bei Berufkraut. 

Auspickeln/-graben Besonders Gehölze können so entfernt werden. Ein Pickel eignet sich 
meist viel besser als Schaufeln oder Spaten, da damit die Wurzeln her-
ausgehebelt werden können. 

Mähen/Abschneiden Diese Methode ist nur bei einjährigen Arten (namentlich Springkraut) 
sehr wirkungsvoll. Andere Arten werden damit nur geschwächt oder die 
Versamung kann verhindert werden. Eine nachhaltige Entfernung ist 
aber kaum möglich. 

Herbizid Die Neophyten werden mit Herbiziden behandelt. Oft sehr wirkungsvoll, 
aber aus Umweltschutzgründen nicht sinnvoll (siehe Box). 

 

Herbizide («Pflanzenschutzmittel») 

Oft wird über den Einsatz von Herbiziden gestritten. Wegen der Umweltbelastung sollte auf sol-
che Stoffe verzichtet werden. Anderseits sind Herbizide manchmal der einzige oder der effizien-
teste Weg bei der Neophytenbekämpfung. Meistens erledigt sich das Thema aber von selber, da 
der Einsatz von Herbiziden sehr streng geregelt ist: 

- Der Einsatz ist grundsätzlich verboten im Wald, in Gehölzen, in Naturschutzgebieten, auf 
Wegen und Plätzen, auf Dächern und Terrassen, entlang von Gewässern und entlang 
von Strassen. Die genauen Bestimmungen sind kompliziert. So gibt es Ausnahmebestim-
mungen für Massnahmen gegen invasive Neophyten bspw. entlang von Kantonsstrassen 
oder in Hecken. 

- Für bestimmte Herbizide bestehen oft weitere Auflagen (bspw. Gewässerabstand) oder 
eingeschränkte Zulassungen. Diese finden sich Pflanzenschutzmittelverzeichnis des Bun-
des (www.psm.admin.ch). 

- Für die «berufliche und gewerbliche Verwendung» braucht es eine Fachbewilligung! 

Herbizide sollten grundsätzlich durch eine Fachperson eingesetzt werden. Erfahrungsgemäss 
gibt es nur selten Fälle, wo Herbizide legal und sinnvoll eingesetzt werden können. Es betrifft vor 
allem diese zwei Fälle: 

- Einzelstockbehandlung von Bäumen, welche Wurzelbrut entwickeln können (bspw. Göt-
terbaum, Robinie, Essigbaum) 

- Behandlung von Knöterich-Beständen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.psm.admin.ch/
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Generell sind folgende Punkte bei der Bekämpfung wichtig: 

Genaues Arbeiten Die Arbeiten müssen sauber und genau ausgeführt werden. Lieber eine 
kleinere Fläche gut bearbeiten, als eine grosse Fläche nur oberflächlich 
bekämpfen. 

Prioritäten Wenn man mal begonnen hat, sieht man überall invasive Neophyten. 
Umso wichtiger ist es Prioritäten zu setzen (bspw. welche Flächen oder 
welche Arten) und diese auch einzuhalten. 

Wehret den Anfängen Einzelpflanzen, kleine Bestände oder solche von isoliert auftretenden 
Arten sollten sofort entfernt werden. Oft konzentriert man sich auf die 
grossen «Problembestände» und die kleinen Vorkommen werden ver-
nachlässigt. Dabei kann genau dort mit wenig Aufwand viel erreicht 
werden. 

Entsorgung Das Grüngut muss sinnvoll entsorgt werden. Manchmal sind Güterab-
wägungen nötig: Ein kleiner Goldrutenbestand nah an der Strasse 
sollte gleich entsorgt werden, ein grosser Bestand mitten im Wald kann 
aber auch vor Ort aufgeschichtet werden (muss dann in den Folgejah-
ren kontrolliert werden). Das Merkblatt der KVU hilft bei der Bestim-
mung des Entsorgungswegs (vgl. Kap.11, S.10). 

Melden Neue Vorkommen sollten kartiert und gemeldet werden. Nur damit 
kann langfristig ein Überblick über die Situation gewonnen werden. Der 
Kanton Zürich stellt dafür den GIS-Browser zur Verfügung. Meldepflich-
tige Arten (Ambrosia) müssen der Gemeinde gemeldet werden. 

Dokumentation Mindestens ein Teil der Arbeiten soll exemplarisch dokumentiert wer-
den, bspw. mit Vorher-/Nachher-Fotos. Die Fortschritte sind von Jahr 
zu Jahr oft schwierig zu beobachten, nach einigen Jahren sieht man es 
aber deutlich. Diese Erfolge zu zeigen, ist ganz wichtig für die Motiva-
tion aller. 

 

 

 

Die Bekämpfung mit Heisswasser ist erst in Entwicklung. 
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17. FAQ/Argumentationslinien 

«Mal abwarten, ob diese Neophyten wirklich so tragisch sind.» 

Kann man machen, allerdings ist es dann vielleicht schon zu spät. Invasive Neophyten können 
sich exponentiell ausbreiten. Deshalb ist ein früher Eingriff viel billiger und schont die Ressour-
cen. 

«Es ist ja eh aussichtslos.» 

Verschiedene Projekte zeigen, dass das nicht stimmt. Invasive Neophyten werden uns zwar im-
mer beschäftigen und sind eine normale Unterhaltsaufgabe, wie bspw. der Strassenunterhalt. 
Aber die Kosten sinken mit der Zeit. 

«Mehr Arten sind ja eine Bereicherung der Biodiversität!» 

Kurzfristig gesehen, könnten invasive Neophyten als Bereicherung wahrgenommen werden. 
Langfristig verdrängen sie aber die einheimischen Arten und führen so zu einer Reduktion der 
Biodiversität. 

«Man soll doch der Natur ihren Lauf lassen – es gab schon immer Veränderungen!» 

Veränderungen gehören zur Natur und werden durch den Klimawandel beschleunigt. Arten aus 
dem Mittelmeerraum etwa werden bei uns einwandern – bringen aber auch ihre Feinde und Ge-
genspieler mit. Dies passiert bei den invasiven Neophyten aus anderen Kontinenten nicht, wes-
halb Probleme auftreten. 

«Goldruten sind doch eine wichtige Nahrungsquelle für Bienen.» 

Goldruten werden von vielen Insekten gut besucht. Wenn am gleichen Standort Wasserdost ste-
hen würde, dann hätten die Insekten aber auch etwas davon. Wenn Goldruten auf grossen Flä-
chen Monokulturen bilden, dann steht den Insekten die Nahrung nur während einer ganz kurzen 
Zeit zur Verfügung. Eine artenreiche Wiese liefert über einen längeren Zeitraum Nahrung. 

 

Bedrohung für den Wald: Henrys Geissblatt kann grosse Flächen überwuchern - hier in Zollikon. 


